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Im zweiten Band ihres grundlegenden Werks zur Psalmexege-
se bei den Kirchenvätern ''Les Comrnentaires Patristiques du 
Psautier (ille-Ve siecles)"1 hat Marie-Josephe Rondeau unter 
Aufnahme von Anregungen Carl Andresens2 deutlich gemacht, 
wie wichtig neben der allegorischen und der typologischen Aus-
legungsmethode gerade für die Psalmen ein Interpretationsver-
fahren ist, das sie "prosopologisch" nennt. 3 Ihre Arbeit stützt 
sich in erster Linie auf die Kirchenväter, bei denen dieses Ver-
f ~en voll ausgebildet ist, also vor allem auf Origenes (in der 
Uberarbeitung des Hieronymus), Eusebius, den sogenannten 
Athanasius, Didymus, die Antiochener Diodor und Theodor und, 
auf lateinischer Seite, auf Hilarius und Augustin. Unter den Au-
toren, die bei ihr keine Berücksichtigung finden, da hier die ein-
schlägige Terminologie fehle, gehört neben Hippolyt, Apollina-
rius, Gregor von Nyssa und Evagrius auch der Homilet 
Asterius. 4 Von diesem Asterius, der nicht, wie früher aufgrund 
einer von Marcel Richard und Eiliv Skard entwickelten These 
angenommen wurde, mit dem Sophisten gleichen Namens iden-
tisch ist, sondern im späten vierten oder frühen fünften Jahrhun-
dert im syrischen Antiochien oder in der Nähe gelebt hat,s besit-

1 Rom 1982/85 (OrChrA 19/220). 
2 Zur Entstehung des trinitarischen Personbegriffes, ZNW 52 

(1961), S.1-39. 
3 Zum Problem der Terminologie vgl. Rondeau, a. a. 0. (Anm.1), II, 

s. 8, Anm. 7. 
4 Ebenda, S.14. Beiläufig erscheint die prosopologische Methode 

bei Basilius, Johannes Chrysostomus und den späteren Kommentatoren 
des fünften und sechsten Jahrhunderts (ebenda). 

5 Vgl meine Arbeiten In Search of Asterius. Studies on the 
Authorship of the Homilies on the Psalms, Göttingen 1990 (FKDG 47) 
mit vollständiger Bibliographie (im folgenden kurz: IS); Kurzfassung 
unter dem Titel Asterius Amasenus, Asterius Sophista or Asterius Ig-
notus? Reflections on the Authorship of the Homilies on the Psalms 
(ed. Marcel Richard), in: StPatr XX, Leuven 1989, S.15-23; ferner: Er-
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zen wir eine Sammlung von Psahnenhomilien, die Richard im 
Jahre 1956 erstmals vollständig herausgab. 6 Darunter befinden 
sich eine Anzahl von Osterhomilien, denen meist ebenfalls ein 
Psalm zugrundeliegt. 

Die Auslegung des Asterius folgt nun in der Tat nicht der 
prosopologischen Methode, zumindest nicht in der strikten Form, 
wie sie bei den von Frau Rondeau untersuchten Autoren vorliegt. 
Sie sind aber auch sonst in vielem außerordentlich unorthodox. 
Leider fehlt es bislang noch an einer einschlägigen Untersu-
chung, die die Besonderheiten der asterianischen Psahnexegese 
in ihrer Gesamtheit zum Thema hat. 7 Aus diesem Grunde muß 
ich mich im folgenden auf die Mitteilung einiger vorläufiger Be-
obachtungen beschränken, die ich mir im Laufe meiner Arbeit an 

bin Kirche. Die Auslegung von Psalm 5, 1 in den Psalmenhomilien des 
Asterius und in der Alten Kirche, Heidelberg 1990 (AHAW. PH 1990/2; 
im folgenden kurz: EK). 

6 Asterii Sophistae Commentariorum in Psalmos quae supersunt; 
accedunt aliquot homiliae anonymae, edidit Marcel Richard, Oslo 1956 
(SO. S.16). Eiliv Skard publizierte wenige Jahre später einen Index 
hierzu, der überdies wichtige Corrigenda et addenda Richards enthält: 
Eiliv Skard, Index Asterianus, Oslo 1962 (SO S.17). 

7 Vgl. aber die Bemerkungen bei Hansjörg auf der Maw; Die 
Osterhomilien des Asterios Sophistes als Quelle für die Geschichte der 
Osterfeier; Trier 1967 (TThSt 19), S.10-12 und passim; Zvjezdan-Vje-
koslav Linie, Die Taufe bei Asterios dem Sophisten, Diss. Innsbruck 
1970, S.33, 37-112 (Taufsymbolik); Giancarlo Gelsi, Kirche, Synagoge 
und Taufe in den Psalmenhomilien des Asterios Sophistes, Wien 1978 
(Dissertationen der Universität Graz 40), S. 30-44. Die sprachlichen 
und stilistischen Besonderheiten hat nach Max Schmid, Beiträge zur 
Lebensgeschichte des Asterius von Amasea und zur philologischen 
Würdigung seiner Schriften, Bonn/Leipzig 1911, Eiliv Skard ausführlich 
studiert; vgl. v. a. Asterios von Amaseia und Asterios der Sophist, SO 
20 (1940), S.86-132; Bemerkungen zu den Asterios-Texten, SO 27 
(1949), S. 54-69; Zu Asterios, SO 34 (1958), S. 58-66; Auge und Ohr bei 
Asterios Sophistes, SO 35 (1959), S. 128f; Zum temporalen Gebrauch 
von oÜtc.>c;. Eine Bemerkung zu den Asteriostexten, SO 37 (1961), 
S. 151f. Ferner Maurice F. Wtles/Robert C. Gregg, Asterius: A New 
Chapter in the History of Arianism?, in: Robert C. Gregg (Hg.), Arian-
ism: Historical and Theological Reassessments, Philadelphia 1985 (Pa-
tristic Monograph Series 11), S.111-151, 123ff. In EK habe ich.versucht, 
einen Aspekt dieser Exegese deutlich zu machen, nämlich die Ausle-
gung von Psalm 5, 1. 
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einer deutschen Übersetzung der Homilien für die "Bibliothek 
der griechischen Literatur" notiert habe. s 

1. BIBEL9 

Asterius benutzte eine Bibe~ deren Kanon im Alten Testament 
die Apokryphen als Schrift mit einschloß, im Neuen Testament 
hingegen die kleinen Katholischen Briefe und die Apokalypse 
ausließ. 

Über die äußere Form dieser Bibel läßt sich sagen, daß minde-
stens der Psalter vermutlich in Stichen eingeteilt war und (in ei-
ner Art Apparat?) Varianten enthielt. Doch war diese Bibel keine 
Abschrift der Hexapla. Im Psalter bot sie einen im wesentlichen 
''lukianischen" Text, der jedoch mit einigen ägyptischen (westli-
chen) Elementen durchsetzt war. Außerdem enthielt die Bibel 
möglicherweise eine griechische lJmschrift des hebräischen 
Textes, der aber nicht mit der zweiten Kolonne der Hexapla 
übereinstimmt. Asterius selbst hat die Bedeutung dieser griechi-
schen Transkription nicht verstanden. Er sprach demnach kein 
Hebräisch bzw. Aramäisch. 10 

Ferner scheint der Autor auch ein Testimonienbuch herange-
zogen zu haben, das noch eine sehr alte, christlich bearbeitete 
Rezension des Psalters enthielt. 

· Sowohl was den Kanon anbetrifft, als auch hinsichtlich der 
Charakteristik des Textes, stimmt diese Bibel mit der überein, die 
wir für die Antiochener Johannes Chrysostomus, Theodor von 
Mopsuestia und Theodoret vorauszusetzen haben. Außerdem ist 
die Beziehung zu Diodor und zur Syro-Hexapla Pauls von Tella 
offenbar recht eng. 

8 Ich folge der Psalm-Zählung des masoretischen Textes. 
9 Vgl. zum Folgenden IS S.176-225. 
10 Daß Asterius kein Hebräisch verstand, geht aus 18, 15 hervor. 

Vgl. dazu IS S. 199f. 
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2. INSPIRATION 

Die Schrift ist für Asterius - wie für alle Kirchenväter - von 
Gott bzw. dem Heiligen Geist inspiriert, wie er immer wieder 
betont. 11 Besonders schön kommt dies in 26, 1 zum Ausdruck: 

''Schön ist die prophetische Flöte des Hirten und Königs (sc. 
Davids). Denn sie hat als Rohr die Sprache, als Atem den Pa-
rakleten, als Ton das Wort, als Melodie das maßvolle Vergnü-
gen, als Tonart die Prophetie und als Unterstützung (?)12 die 
Geistesgabe von oben" (pp.205, 23-206, 5).13 
Da Gott es ist, der sich Davids als seiner Flöte bedient, gibt es 
"nichts Zweideutiges oder Widersprüchliches in der göttlichen 
Schrift. Denn es handelt sich um Regeln des Vaters, Gesetze 
des göttlichen Logos und Worte des Heiligen Geistes" (13, 13 
[p.97, 12-15]).14 

3.AUfORSCHAFf 

David ist immer der Autor der Psalmen. 1s Eine Auslegung 
nach dem ex/ &xo xp6d<,mou-Schema, wie es sich bei anderen Au-
toren findet, fehlt bei Asterius fast gänzlich. 16 Doch kann Chri-
stus gelegentlich als Sprecher eines Psalms erscheinen. So vor 
allem in Horn. 28, 5-7 zu Psalm 16, lb, wo die christologische In-
terpretation durch Act 2, 31 vorgegeben ist. 17 Eine Erklärung für 

11 Vgl. die von Skard, Index, s. v. ·lh:61tvEudi:oc; angegebenen Stel-
len. 

12 "Ox.lli.ux wörtl.: ''Wagen'~ "Kutsche'~ was hier aber keinen Sinn 
ergibt. . 

13 KcxX6c; o 'COU 1totµivoc; xcxl ßcxdtAewc; 7tpOcpl)'CtXOc; cxuX6c; · EX,&t -ya:p 
xcxXcxµov 'Cl)V -yXi;)ddcxv xcxl m1&uvcx -cov 1tap<XXA.lJ'tOV xcxl cp&6-y-yov -cov 
).6-yov xcxl µfäoc; 'Cl)V dwcppovcx ~6ov11v xcxl apµov(cxv tTJV xpocpl)'tttcxv 
xcxl C>XlJl!CX tO cxv<a>&&v X.«ptdµcx. 

14 "AX).' ou6ev aµcpCßoXov evcxvtfov ev tfi &&~ -ypcxqifi • -cou -ya:p 
7t<Xtp6c; &tdt'V Öpot, 'COU 6e ).6-you v6µot, xcxl tOU a-yfou 7t'V&uµcx-coc; ).6-yot. 

15 Vgl. auch EK S. 31f. 
16 Vgl. EK S. 97. Lediglich in Frg.16 (p. 262, 171:') erscheint die ein-

schlägige Terminologie. Zur Problematik EK, ebenda. 
17 Darauf spielt Asterius in 28, 4 (p. 225, 7f) deutlich an. Die auf-

fallenden Ähnlichkeiten dieser Passage mit den späteren Improperien 
des römischen Kreuzverehrungsritus am Karfreitag hat auf der Maw; 
a. a. 0. (Anm. 7), S. 125-151, allerdings unter unzutreffenden Vorausset-
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diesen Übergang von der vox de Christo zur vox Christi bietet 
Asterius allerdings nicht. 

4.SCI-Il.,ÜSSELZUREXEGESE 

Über seine exegetischen Grundsätze äußert sich Asterius sel-
ten, und wenn, dann eher beiläufig. Seine hermeneutische Termi-
nologie ist vage und unpräzise. 1s Seine Auslegungen werden 
überdies durch seine Vorliebe für rhetorisches Dekor verunklart, 
so daß es oft schwierig ist, den roten Faden zu finden. Gleich-
wohl spielen bei Asterius drei Kriterien eine Rolle, die ihm den 
Zugang zum Verständnis eines Psalms eröffnen: 

4.1. Das Neue Testament 
Die Auslegung (tp!J.TJ'llt:ta) wird durch das Vorbild der apostoli-

schen Schrifterklärung bestimmt. Auf die Auslegung von Ps 16, 
1b als Rede Christi aufgrund von Act 2, 31 wurde bereits hinge-
wiesen. Bei seiner christologischen Auslegung von Psalm 2 be-
tont Asterius gelegentlich: 

"Und man möge nicht befremdet sein darübet; daß wir den 
vorliegenden Psalm auf die Auferstehung Christi gedeutet ha-
ben: Denn wir sind dem apostolischen Vorbild gefolgt und ha-
ben die paulinische Auslegung als Richtschnur" (2, 13 [p. 6, 

. 6-9]).19 
Ebenso deutet er in derselben Homilie (2, 4) Ps 2, 1f ('Weshalb 

tobten die Völker und machten die Nationen vergebliche (Pläne)? 
Es standen die Könige der Erde auf, und die Fürsten versammel-
ten sich dazu'i nach dem Vorbild des Neuen Testamentes (Act 4, 
24-28) auf ''Herodes und Pontius Pilatus mit den Völkern und 
Stämmen Israels" und stellt dann lapidar fest: 

''So erklären also die Apostel diese Personen; sie anders zu 
erklären ist unmöglich" (2, 4 [p. 5, 27f]). 

zungen (Asterius der Sophist Autor der Psalmenhomilien), eingehend 
diskutiert. 

18 Vgl. unten Anm. 46. 
19 Kai µ716e'\la ~E'IILCE'C(a) O'CL 'CO'\/ 1tpoxetµt:'IIO'\I clJaXµo'II -cn CX'\ICXO'CCXOEL 

XpLO-cou l)pµ6oaµe'II" cx1too-coXLxc;> ycxp xa'IIO'IIL i)xoXou&rjocxµt:'11 xal 'Cl)'\/ 
IlcxuXou EPIJ.TJ'IIEtCX'\I wc; 'IIOµo'II XCX'CEXOIJ.E'II. Vgl. auch 2, 4; 28, 4. 
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Diese Orientierung an der kirchlichen Lehre steht wohl auch 
dahinter, wenn der Exeget an anderer Stelle von den 66-yµcxi:cx 
spricht, die von den Aposteln tradiert würden, und die das Erbe 
der Kirche darstellten. 20 

4. 2. Die Reihenfolge der Psalmen 
Immer wieder wird auch die Reihenfolge der Psalmen als Hin-

weis auf deren Auslegung angeführt. So wird etwa Psahn 8, 1 von 
Psahn 7 aus erschlossen: 

'>>Zum Ende, über den Keü:ern; ein Psal,m dem David« (Ps 8, 1). 
Der vorliegende achte Psalm paßt ausgezeichnet zum vorher-
gehenden siebten Psalm. Warum? Höre: In jenem wurde von 
der Kirche gesprochen: »Und für di,ese wende dich zur Höhe« 
(Ps 7, 8). Herr, »wende di.ch zur Höhe«, der du sprichst: »Und 
wie Moses di.e Schlange in der Wüste erhöhte, so muß der 
Menschensohn erhöht werden« (Joh 3, 14). »Wende di,ch zur 
Höhe«, der du gesagt hast: »Auch ich, wenn ich erhöht bin, 
werde alle zu mir ziehen« (Joh 12, 32 v. l. ). 
»Für di.ese wende dich zur Höhe«: Und wenn ich mich zur Hö-
he wende, was dann? »Und di.e Versammlung der Stämme wird 
dich umkreisen« (Ps 7, 8). Viele Hunde umzingelten mich<< (Ps 
22, 13 v. l. ), die Stämme der Juden, die gegen dich bellen: 
»Fort, fort! Kreuzi,ge ihn!« (Joh 19, 15). »Und die Versammlung 
der Stämme«, (das heißt) der Völker, »wird dich umkreisen«, 
um zu sagen: »Ich ging im Kreis und opferte in seinem Zeü:« 
(Ps 27, 6). Jene »umkreisten« dich •»wie Bienen eine Wabe« (Ps 
118, 12 v. l.) »Und di.e Versammlung der Stämme wird dich um-
kreisen« wie eine wilde Olivenpflanze: » Deine Söhne sind wie 
neugepjlanzt:e lJlbäume rings um deinen Tisch<< (Ps 128, 3). 
Und was ist die Versammlung der Stämme? Das Kelternge-
häuse, der Bau der Kirchen Christi. »Zum Ende über di.e Kel-
tern« (Ps 8, 1)" (17, 3-5 [p. 124, 2-20]).21 

20 v:,1.1s, 1 {p.1os, 14); 30, 3 {p. 240, 1-4). 
21 Etc; ,:o 1:EAOc;, udp ,:wv Al)VWV' ilJcxAµoc; ,:<j> Acxut8. 'Apµ66toc; xcxl 

cpO..oc; ,:<j> 1tpo ,:outou &~6~ ilJcx)..µ<j> o 1tpo,u:(µevoc; o-y6ooc; IIJCXA\J.Oc;. 
ßwc;; ,, Axouoov. 'Ev e,u:(vw &Aeye,:o udp die; &XXAl)Otcxc;. Kcxl udp , l t{,I, .l , .,. • K, , ., w .l , .,. .1 ' , K ' t«utl)c; e c; ....,oc; i,;mc:,,:pe.,.ov. upte, etc; u1 oc; t::7ttOtpe.,.ov, u e.mwv· «t 
xcx3wc; Mwuol)c; ß"'wc:,e tov Öcptv &V i:n tpl)~. oütwc; ui1Jw&1jvcxt 6e1 tov 
ulov tOU &v&pc:mou. Eie; ü"'°c; &1tt01:pei1Jov, o Eipl)xwc;· Kcx-yw &CXV 
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Ebenso stellt er in Horn. 23 über Psalm 13 zunächst einen Wi-
derspruch zwischen der Überschrift ("Zum Ende; ein Psalm dem 
David") und dem zweiten Vers fest. Ein Psalm sei nämlich das 
"Gebet fröhlicher Menschen" (23, 3: eu{njµouvtwv 1tapCXXAl)Otc;; vgl. 
Jak 5, 13), während David klage: 'Wie lange noch, Herr, wirst du 
mich am Ende vergessen?" Nun beziehe sich der Titel aber gar 
nicht auf den Anfang des Psalms, sondern auf dessen "Ende". 
Und dort heißt es tatsächlich in Vers 6: "Mein Herz wird über dei-
ne Rettung frohlocken; ich will dem Herrn singen, der mir wohl-
getan hat, und dem Namen des höchsten Herrn Psalmen singen" 
(vgl. Horn. 23, 3). Woher aber dann der traurige Anfang? Der 
Schlüssel hierfür ist im elften (nach Zählung der LXX: zehnten) 
und zwölften (elften) Psalm zu finden: 

''»Wie lange noch, Herr, wirst du mich am Ende vergessen<< 
(Ps 13, 2a). Weshalb aber sagte er dies? Die Reihenfolge der 
Psalmen lehrt uns das Verständnis des Psalms. Denn als er 
von Saul verfolgt und von dessen Heer bedrängt, von den Zi-
phäern denunziert und von den Getthäern bedroht wurde, hör-
te er von den Soldaten, die ihn begleiteten, im zehnten Psalm: 
»Flü.chte di,ch in die Berge wie ein Spatz, denn siehe, die Sün-
der haben den Bogen gespannt« und so weiter (Ps 11, lf). Fer-
ner antwortete· David, im Vertrauen auf die Fürsorge Gottes 
wie auf eine unbesiegbare Rüstung, denen, die ihn in Unruhe 
versetzten: »Ich vertraue auf den Herrn; wie könnt ihr (da) zu 
zu meiner See1.e reden: Flü.chte dich in di,e Berge wie ein 
Spatz?« (Ps 11, 1). Als ferner sein frommes und Gott liebendes 
Heer dahinschwand, so daß er schließlich oft allein war und 
nicht mehr aus noch ein wußte, sagte er in dem vorhergehen-
den elften Psalm: »Rette mich, Herr, denn der Heilige ist ver-

,•ut,• .a."' ' '"I. ' ' l. ' '! ' ' f ",I, "'l'wvw, 1tavtac; EAXUOW 1tpoc; t:µautov. 1tep taUtl)c; ELc; u..,oc; 
e1tfotpei1Jov· xal ea:v de; ÜCIJoc; emotp&ilJw, tC; Kai ouvayw'YTI Aawv 
XUXAWOEt oe· IlepteXUXAWOCXV µE xuvec; 1tOAAOL, ol 'Iou6a(wv Aao(, to 
"'Apov, &pov, Otaupwaov autov, UAaX'tO\JVtec; xata: oou. Kai ouvayw'Y71 
ACXWV, tWV e&vwv, XUXAWOEt Oe, wc; A&yetv· 'ExuxAWOa xal l&uaa ev 't~ 
dXl)VTI autou. 'ExVXAWOCXV OE exervot wc; al µ&AtOOat Xl)pLOv. Kat 
dUVa')'W'Yl) ACXWV XUXAW<JEL de wc; q>uteCa EAatwv· O[ ulo( oou wc; 
ve6q>U'ta EAatwv XUXA<t) nie; tpamtl)c; oou. Kai de; auvayw'Y71 tWV 
Xawv; 'H eveft'XTI tWV Al)VWV, olxo8oµl) tWV tOU XptOtOÜ EXXAl)Otwv· 
Elc; to t&Aoc;, U1tep tWV Al)VWV. 
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schwunden<< (Ps 12, 2), wobei er auch das mit ihm verfolgte 
Heer heilig nannte (. .. ). 
Da also »die Sünder den Bogen spannten und Pfeile im Köcher 
bereit hi.e'/ten, um di.e, di.e standhaften Herzens sind, ni.ederzu-
schi.eßen« (Ps 11, 2), nämlich die Begleiter Davids, diese aber 
verschwunden waren, die einen durch Flucht, die anderen aus 
Mutlosigkeit ohnmächtig geworden, deswegen schrie er: »Ret-
te mich, Herr, denn der Heilige ist verschwunden« (Ps 12, 2)" 
(23, Sf.8 [p. 176, 19-177, 6. 18-23]).22 
In Horn. 20 schließlich wird die Nummer des ausgelegten 

Psalms in der Septuaginta zur Interpretation der Psalmüber-
schrift herangezogen (Ps 12, 1: "Zum Ende, über den achten 
(Tag); ein Psalm dem David"): 

"Ferner höre ein wunderbares Geheimnis! Weshalb begegnet 
der Psalm »über den achten (Tag)« als der elfte? Der dritte 
und der achte (Tag) der Auferstehung zusammengezählt er-
gibt die Zahl elf. Im vorliegenden elften Psalm aber wird die 
Auferstehung des Herrn behandelt. Denn es wurde angekün-
digt, der Herr werde bei seiner Auferstehung sprechen: »We-
gen der Mühsal der Armen und des Seufzens der Bedürftigen, 
werde ich jetzt auferstehen, spricht der Herr« (Ps 12, 6 v. l.). 

' Weil also der dritte und der achte (Tag) Bilder für die Aufer-

22 "E ' ' ' '\ ' ' ''\ " ' ' 6' ~ ,,'\ wc; 1tO'CE, xuptE, E1tt/\.T)d'?) µou Etc; 'CE/\.oc;; uta 'tt E 'COU'CO E/\.E'YE\I; 
'H cxxoXou-&(a tW\I 4JaXµwv 6t6adXEt i)µcic; t~\I t\l\lOta\l 'COU 4JaXµou. 
'E1tEt6~ ycxp 6twx6µevoc; u1to 'tou l:aQuX xal &Xaw6µevoc; u1to 'tijc; 
aU'tou dtpattcic;, Ö1to 'CE 'tW\I Ztcpa(wv &v6taßaXX6µevoc; xal Ö7to twv 
ru-&a(wv emßouAEOOµE\IOc;, ~XOUdE\I U7t0 'CW\I dU\10\l'CW\I au'CW 
dtpa'tt<a>'CW\I &\I tW 6Exati;, 4JaXµc;,. MEtCX\ladtEUOU e1tl tcx Öpl) w~ .. Al ö !<- r r '\ ' ' , 'J: ' ' l.):'~ """" r dtpouv 0\1, 'tt i.oOU Ot aµap'tW/\.Ot E\IE'CEt\la\l 'CO.,,o\l, xat ta t..,,T)c;. .C.t'ta 0 
!J.aul6, n-&appT)xwc; 'tTI 1tpovo(a tOU -&eou wc; CX\lt~t(a) 1ta\l01tALa, 
cx1texp(vato tote; extapaddOUdt\l. aut6v· 'E1tl 'CW XUPL<f> 1te1tot-&a· 1ti::>c; 
EpEt'tE tji 4Juxn µou· Muavadteuou &7tl. tcx ÖpT) wc; d'tpou-&fov; Et''ta, 
E1tEt6~ W~tyou~o au'ti;> o EUdEß~c; xal tptX6-&Eoc; d'tpa'toc;, wc; xal µ6vo\l 
1t0AA<XXtc; EUpE-&evta <XµT)Xa\lEL\I, EAE'YE\I &\I 'Ci;, 7tp0 'COU'COU &\16EX<X'CW 
4laAl1<i>" l:wc,6v µe, xupte, Ött exXeXot1tE\I Ödtoc;, ÖdtO\I XCXAW\I xcxl tO~ 
duv8wx6~vov cxu'ti;> d'tpcxtov. [ ... ] 'E1tEl oöv ol ciµcxpt<a>Aol &\lttEt\lCX\I 
tO~O\I xa, i)'tOtp.CXdCX\I ßtAT) de; tpapetpav 'COU xatCXtO~EUdCXt touc; Eu&!c; 
tii xcxp6(«, touc; duv6vtcxc; 't~ !J.aul6, ol 6e i,exmov, ol µt\l ipeuyovnc;, 
ol 6e tii ~~(q: At7to&U1,1,0U\ltEc;, 6tcx. 'COU'CO eß6cx· l:WdO\I µe, xupte, Ött 
&XAeXot1tev lSc,,oc;. Vgl. auch Gelst a. a. 0. (Anm. 7), S. 36-38. Vgl. 
ähnlich auch 25, 1. 

111 



WOLFRAM KINZIG 

stehung sind, der dritte und der achte (Tag) aber die Zahl elf 
ergeben, deswegen begegnet der Psalm der Auferstehung als 
der elfte: »Zum Ende, über den achten (Tag); der« elfte 
»Psalm dem David« (Ps 12, 1)" (20, 7 [155, 4-15]). 23 

4. 3. DiePsalmenüberscwiften 
Die Psalmenüberschriften werden von Asterius im Gegensatz 

zur Auffassung der antiochenischen Exegeten24 nicht nur als 
echt angesehen und kommentiert; sie eröffnen vielmehr den Zu-
gang zum richtigen Verständnis der Psalmen: 

'~ber laßt uns den Titel ansehen! Was bei den Testamenten 
die Siegel sind, das sind bei den Psalmen die Überschriften. 
Wie also die, die die Testamente öffnen (möchten), zuvor die 
Siegel lösen und (nur) so das Dokument lesen (können), so 
entrollen die, di~. die Psalmen lesen und interpretieren (möch-
ten), zuvor ihre Uberschriften und (können nur) so die in ihnen 
geschriebenen Dinge aufspüren" (21, 3 [160, 3- 161, 2]). 2s 
Dies ist nun nicht einfach nur Rhetorik: Die Psalmenüber-

schriften spielen in der Auslegung des Asterius tatsächlich eine 
zentrale Rolle. Sie bestimmen insbesondere, ob ein Psalm 
literal-paränetisch oder christologisch-ekklesiologisch zu inter-
pretieren ist - darüber gleich mehr. Gerade in den Psalmen, die 
literal gedeutet werden, sind die Überschriften wie Inschriften 

23 Aomov cxxouc,ov -3auµac,tov µuc,tl]ptov. ~tcx tt t\16Excxtoc; nttat o 
Ü1tep tjjc; oy661)c; lj,aXµ6c;; 'H tpttl) xcxl ll oy661) tjjc; &:vac,tcfoewc; 
C,U\l<X7tt0p.€\l<Xt tO\I t\16EX<Xt0\I 7tOtOUdt\l a:pt-3µ6v. 'Ev 6E tw 7tpOX€t!J.E\I~ 
tw ev6excxtw lj,aXµi;> cpepetat tOU xupfou <X\ICXC,t<XC,t<; · h autw ycxp 
, , ,,., 1 6 , , ''\ , , "E "" "' , , <X\l<Xdtl)\l<Xt O E;C,7t0tl)<; €7tl)'Y'Y€t/\.<Xt0 €t7t(&)\I" \1€X€\I tl)<; t<XA<Xt7t<a>ptcxc; 
twv 1ttwxwv xal tou C,tevayµou twv ,cev~twv vuv a:vadt~c,oµat, XEyet 
xurtoc;. 'E1t€t 00\1 l) tpttl) X<Xt l) oy661) €tX0\1€<; CX\l<XC,tCXd€W<;, l) 6e tpttl) 
X<Xt ll oy661) 7tOtOUdt tO\I t\16exato\l a:pt-3µ6v, 6tcx tOUtO t\16EX<Xtoc; xettat o rijc; a:vadtcxdewc; lj,aXµoc;· Eie; to teXoc;, üdp tjjc; oy661)c;· lj,aXµoc; tw 

' r , c. ~aut6 ev6excxtoc;. 
24 Vgl. EK S. S0f. 
25 'AXX' tÖwµev t~v 7tpoypacp~v. "O,cep dcslv ev texte; 6tcx~xatc; al 

dcppayi8ec;, tOUtO E\I tote; lj,aXµo!c; ai. emypacpaL "0d7t€p O~\I ol tcxc; 
6ta~ac; avo(yovtec; 7tpWtOV tcxc; dcppay!6ac; AUOUC,t xal oÜt<a> tOV 
XCXPtl)\I a:vayt\lWdXO\Jdt\l, oütwc; oi. touc; lj,aXµouc; CX\l<X,Yt\lWdXO\ltec; X<Xt 
epp.1)\1€UO\lt€<; 7tpWtO\I tcxc; emypacpcxc; CX\ICX7tt\Jdd0\Jdt xcxl oütw tcxc; EV 
aÖtotc; ypacpcxc; a:vtxveuouc,tv. Vgl. auf der Maw; a. a. 0. (Anm. 7), 
S. 98; Wiles/Gregg, a. a. 0. (Anm. 7), S.125. 
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auf einem Denkmal zu verstehen, die das dargestellte Ereignis 
erklären: 

'Wie der Betrachter des kaiserlichen Bildes nicht die (darge-
stellten) Personen noch die Aufschriften übersieht, sondern 
sowohl die Zeichnung als auch die Aufschriften eingehend 
liest, so sollte auch der, der die Zeichnung des Psalms ( = den 
Text) liest, die Aufschrift, den Autor und den Inhalt prüfen. 
Und weshalb die Aufschrift? Denn die Veröffentlichung der 
Geschichte ist der Ausgangspunkt für die Auslegung. Wie 
lautet also die Aufschrift des vorliegenden Psalms? »Ein 
Psalm dem David, den er dem Herrn über die Worte des 
Chousi, des Sohnes des Iemenei sang« (Ps 7, 1). Stell dir also, 
Bruder, den Text als Denkmal vor, die Aufschrift als Lobpreis, 
David als den Schreiber und den Helden Chousi als den be-
schriebenen Feldherrn" (13, 1 [p. 92, 18-93, 21). 26 
Ein besonderes Problem stellt hier der Satz ocp-&a)..µoc; -yap 'tljc; 

epµ71vdac; 71 'tljc; lcnop(ac; ax66et~tc; dar, den Asterius einer unbe-
kannten Quelle entnommen haben dürfte. 27 Leider bleibt dabei 
undeutlich, ob die lc:s'tOpta für Asterius nur der Ausgangspunkt (im 
Sinne von "Quelle")28 oder das Zentrum der epµ71vda ist. Ein Blick 
auf die Auslegungspraxis unseres Autors, der wir uns jetzt zu-
wenden wollen, läßt beide Interpretationsmöglichkeiten offen. 29 

26 "Ooxep o 'tljc; ßaotAtxljc; elx6voc; -&ea'Cl)c; ou xapopij 'ta 1tp6ow1ta 
ou6e 'ta em-ypciµµa'ta, cx)..)..a xat 't~v- -ypacp~v xat 'ClJ"' em-ypacp~v 
ß)..eµµa'tt cxomxCe'tat, O\J't<a>c; o -ypacp~\I IJ,aAµoü ava-yt\lWOX<a>\I C7J'tEL\I 
.1 ' ' ' .1 ' ' ' '.,, ' ' ' K ' 6 ' ocpet"'e' 't7)\I 1,;m-ypacp71v xat 't0\I -ypa"'av'ta xa, 't0\I -ypacpoµevov. a, ,a 
'tt 'CO E7tt-ypaµµa; 'Ocp-&a)..µoc; -yap 'tljc; &p(.L7)\1Etac; Tl 'tljc; lO'tOptac; 
cx1t66et~tc;. TCc; oöv ll 7tpOXEtµe\17) 'tOÜ IJ,a)..µoü em-ypacp~; 'f a)..µoc; 'tW 
Aaut6, Öv fioe tw xupt<a> uxep twv )..6-ywv Xouc:si ufoü 'Ieµevd. "I6e µot, 
ci6e)..cpe, OtllA.7)\1

1

't~\I -ypacp~'V XCXL e-yxwµto\l 't~\I em-ypaq:>~\I XCXL -ypacpea 
'tov Aauiö xat otpa't71-yov -ypacpevta tov cxptc:stea Xouc:sL 

27 Echte Parallelen fehlen. Vgl. Herod. , hist. 1, 1: 'Hpo66't0u 
'AAtX<Xp\17)00eoc; lc:stopt71c; cx1t66e~tc; l]Se ... Apul. ' met. 3, 7 ("Solis et 
Iustitiae ... oculum''), von Skard, a. a. 0. (Anm. 7), 19S8, S. 6S, Anm. 3 
herangezogen, ist keine echte Parallele. Wieso Skard hier von "einer 
auffallend modernen' Bedeutung" von lc:stop{a im Sinne von "Entwick-
lungsgeschichte" sprechen kann, verstehe ich nicht. 'Iotop(a ist ein-
fach die biblische "Geschichte': die story. 

28 Belege in PGL s.v. C. Bei Asterius in p.12, 8. 
29 Dasselbe Bild vom Denkmal erscheint auch in 28, 1-4, wo es 
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5. PRAXIS DER AUSLEGUNG 

Grundlegend für die Exegese des Asterius ist die traditionelle 
Unterscheidung des Kosmos in die Welt der Erscheinung 
(alo•lhrc6c;, cpatv6µEvoc;) und die intelligible ( vol)t6c;) Welt. Während 
erstere der ai'.'ö-&l)otc; offensteht, ist für die Einsicht in letztere der 
Verstand ( voüc;) vonnöten. 30 Um zu dieser höheren Erkenntnis zu 
gelangen, bedarf es der Übung und des Unterrichtes, wie Aste-
rius in Horn. 29, 18 anschaulich deutlich macht: 

"Und weshalb ernannte er die Himmei das Firmament, die Ta-
ge und Nächte zu Lehrern? Damit die, die nicht auf die Pro-
pheten und Apostel hören wollten, die Werke der Schöpfung 
als Lehrer hätten. So sagte Moses zum Volk: »Und wenn du 
zum Himmel aufblickst, den Mond und die Sterne umherziehen 
siehst, bete sie nicht an, weil sie Gott, der Herr, den Völkern 
zugeteilt hat« (Dtn 4, 19), nicht zur Anbetung, sondern zur Be-
lehrung: Denn »die Himmel erzähl.en die Ehre Gottes« (Ps 19, 
2a). 
Denn wie, wenn man die eigenen Kinder zur Schule schickt, 
die, die noch kleiner sind, den einheimischen und benachbar-
ten Schulen anvertraut, die reiferen und verständigen aber in 
größere Städte sendet, um anspruchsvollere Reden zu lernen, 
so brachten die Propheten, die wie Väter ihre Kinder die Men-

. sehen dazu anhalten, die Lektionen der Gotteserkenntnis zu 
erlernen, die unreiferen und kindlicheren an der Hand zu den 
Schulen in der Nachbarschaft, (nämlich) zum Tag und zur 
Nacht, die reiferen aber und die, die über geübte seelische 
Sinnesorgane verfügen (vgl. Hehr 5, 14), was die Unterschei-
dung zwischen Gut und Böse angeht, führten sie zu den be-
sten und höchsten Schulen, zum Himmel und zum Firmament; 
dabei sagen sie zu diesen, weil sie reif sind: »Di.e Himmel er-
zählen« (Ps 19, 2a), jene aber ermahnen sie, weil sie noch Kin-
der sind: Lernt, ihr Kleinen, wie »der Tag dem Tag ein Wort 
weitersagt« (Ps 19, 3a), (das heißt) euch miteinander zu vertra-
gen, »und die Nacht der Nacht die Erkenntni.s miJteilt« (Ps 19, 

durch die Überschrift von Ps 15, 1 nahegelegt wird. Zur Topik vgl. Jo-
sef Engemann, Art. Herrscherbild, in: RAC XIV (1988), Sp. 966-1041 
v. a.1042-1044. 

30 Zu den Belegen vgl. Skard, Index. 
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3b), (das heißt), den Menschen zur Erkenntnis der 
Gotteserkenntnis zu rufen. Wenn aber jemand zu faul für die 
benachbarten Schulen, (nämlich) den Tag und die Nacht, ist, 
so soll er zu den noch niedrigeren Lehrern gehen, zur Ameise 
und zur Biene, da er hört: »Geh zur Ameise, oh Fauler« (Spr 6, 
6), oder begib dich zur Biene und lerne! Von den Propheten, 
Aposteln, den Himmeln und Tagen wolltest du nicht lernen 
-(nun) lerne von der Ameise und der Biene, der Vernünftige 
von den Unvernünftigen und Niedrigen! Wir aber, die wir das 
Buch des Himmels und der Erde lesen und die Geschöpfe als 
Buchstaben Gottes erkennen und die Heiligen zu Lehrern 
haben, werden hoffentlich mit ihnen im Himmelreich wohnen" 
(29, 18 [236, 23- 237, 28]). 31 

31 Kai 6,a 'tt oupavouc; xar. O'ttpewµa xar. ~(.ltpac; xar. VUX'tac; 
6t6aoxaXouc; E'JtEO'tl)Otv; "Iva oi 'tWV 7tp0cp7)'tWV xar. <X'JtOO'tOAWV axouoa, 
(.l~ -&tAOV'ttc; '[(X ep-ya 'tijc; 671µ,oup-y(ac; 6t6aoxaXouc; Kxwo,v. OÜ'twc; 
EAE'Yt 'tW Xaw 6 Mwuoijc;· Kal (.l~ avaßXetJiac; de; 'tOV oupavov xar. l6wv 
'tov 11X,~v xa) 't~v oeX~v71v xal 'touc; aO'tepac; 1tXavl)&lc; 1tpooxuv~onc; 
au'toi'c;, & <X'JtEVEL(.lt xup,oc; o -&t6c; oou 'tote; e-&vt:OLV, oux elc; 
7tpOOXUV7)0LV, axx· de; (.LCX-&l)Otv· Ol oupa\lOt -yap 6,71-yoU\l'tat 66eav 
-&t:ou . .,0 , , , , - , , a.. , , , , 01ttp -yap o, 'ta taU'tW\I 'ttX\la ttc; ota'tptt'ac; 'Jtt(.l'JtOV'ttc;, 'touc; µtv 
E'tL 'Vl)'JtLW'ttpouc; de; 'tac; E\l'tO'JttoUc; xal 'YEt'tO\lac; oxoXac; 1tapa6t66ao,, 
'touc; 6e 'ttAELO'ttpouc; xar. eµcp_povac; de; 't<X«; µaxpod_pac; 'JtOA.t:tc; tm 'tll 
'tW\I ÖCIJ71Xo't&pw\l X6-yw\l µa&f)ott a1toO't&XXouot\l, ou't<a>c; ol 1tpocpjj'tat, 
wc; 'Jta'ttptc; 'tEXVa, 'touc; a\/-&pw1touc; µa&tv '[(X 'tijc; &o-y\l<a>Otac; 
µa~µa'ta 7tpO't~t'JtO(.lt\lOL, 'touc; (.lEV <X'tEAEO'tE,POU«; xal \ll)mato\l'tac; 
1tpoc; 't<X«; i-y-yuc; 6ta'tptßac;, 1tpoc; 't~\I ~~pa\l xal 't~V \IUX'ta, 
EXttpa-yW'Yl)Oav, 'touc; 6e 't&AELO'ttpouc; xal 'Ca alo-&l)~pta 'tjjc; IJluxiic; 
'YE'YU(.lVaOµeva EXO\l'tac; 1tpoc; 6taxpt0LV xaXou 'tt xal xaxou de; 't<X«; 
µaxpo'ta'tac; xal ÖCIJ7JAO't&pac; 6ta'tptßac;, elc; 'tOV oupa\lO\I xal 'CO 
O'ttpewp.a, w6~'Yl)Oa\l, 'tOU'tOL«; (.1€\I wc; 'tt:Attotc; A&'YO\l'tt:c;· Ol oupa\lOt 
6tl)'YOUV'tat 66eav -&tou, EXEt\lotc; 6&, wc; 'Jtat6fo,c; 1tapat\lOUV'tt:c;· Mcx-&t:'tt:, 
Q dx\la, 1twc; ~(.LEpa 'tll ~(.LEpa epeu-yt'tat pjjµa, <XAX~Xa,c; 1tpcfrtouoa,, 
xal \lue VUX'tt CX\la'Y'Y&AAEL 'Y"l:x,,v, de; 'Y"W<'LV 3tO'Y"<a>Otac; xaXouoa, 
'tOV &\1-&p<a>'JtOV. El 6& 'ttc; 1tpoc; 'tac; e-y-yuc; 6ta'tptßac; 'tjjc; ~(.LEpac; xal 'tijc; 
VUX'tO«; OX'VlJpO'ttpoc; -y&Vl)'tat, 1tp6c; 'touc; E'tL 'ta'Jtt:tvodpouc; 
6t6aoxaXouc; (X'Jtt:pxeo-&<a>, 1tpoc; 'tOV µupµl)xa xal ~V (.LEALOOav cixouwv· 
"I-&t 1tpoc; 'tOV µupµl)xa, Q OXVl)p&, fi 'JtOpt:u&r)tt 7tpoc; ~V (.LEALOOav xcxl 
(.LCX&. 'A1to 1tpocp71twv xal CX'JtOO't6Xwv xcxl oupavwv xal ~(.ltpwv µa-&ttv 
oux 1)3&Al)Ocxc;. «'JtO tOU µupµ71xoc; xal 'tijc; (.lEAtOOl)c; 1 6 Xo-y,xoc; «'JtO 
ciX6-ywv xal tCX'Jtt:LVWV, (.LCXVhvt. revot'tO 6e ~µac;, ~V ß(ßXov oupcxvou 
xcxl -yjjc; civa-y,vwoxov'tac; xcxl -ypaµµata &ou ta 6l)µtO~ta 
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Nur der geübte Christ vermag also von der unreifen zur voll-
kommenen Gotteserkenntnis aufzusteigen, das Buch des Him-
mels und der Erde zu lesen und so die Geheimnisse des Kosmos 
in all ihrem Reichtum zu erkennen. 

Diese Stufung der Welt und der darauf aufbauenden Erkennt-
nis wird nun für die Exegese in dreierlei Weise fruchtbar ge-
macht. Erstens zieht Asterius Phänomene der sinnlich wahr-
nehmbaren Welt heran, um daran geistliche Wahrheiten deutlich 
zu machen. So gibt es neben dem sichtbaren Frühling mit der 
sichtbaren Sonne auch den geistlichen Frühling der Auferste-
hung mit der geistlichen Sonne Christus. 32 In Abwandlung dieses 
Bildes wird Christus als das geistliche Licht der Auferstehung 
der Erschaffung des sinnlich wahrnehmbaren Lichts 
gegenübergestellt. 33 Hier geht es also um Veranschaulichung 
der 'geistlichen" Wahrheiten des Christentums durch Analogie 
im Bereich der sinnlich wahrnehmbaren Welt. 

Zweitens kann Asterius diese Unterscheidung aber auch un-
mittelbar in den auszulegenden Text eintragen. So interpretiert 
er bisweilen ein und dasselbe Wort "ästhetisch" und "noetisch". 
In s~iner Auslegung von Ps 7, 2 (''Herr, mein Gott, auf dich hoffe 
ich; rette mich von allen meinen Verfolgern") etwa differenziert 
er zwischen der Verfolgung durch sinnlich wahrnehmbare Häre-
tiker und nur geistig zu erfassende Häretiker, d. h. Übel wie Un-
zucht, Ehebruch, Sünde und Gottlosigkeit (13, 17 [p. 99, 5-7]). 
Beide Ebenen sind im Psalmvers enthalten. Und der Löwe im 
anschließenden Vers Ps 7, 3a (" ... damit mir niemand wie ein Lö-
we die Seele raubt. .. ") ist xa:tcx a:Yo&l}a,v auf Davids Verfolger, 
xa:tcx vouv hingegen auf den Teufel zu beziehen, der über die Dä-
monen gebietet (13, 20 [p.100, 27]). 34 Diese Auslegung kann 
durchweg als ''historisch" oder ''literal" bezeichnet werden, da 

ßXexovta:c; xa:, 6r.6a:dXCXAOU<; touc; c:iyfouc; ix,ovta:c;, p.st' a:utwv 
eupe,&ijva:t ev tl) ßa:atXe~ twv oupa:vwv .. Vgl. auch 29, 23. In 29, 17 
(p. 236, 22f) wird die -&Eoyvwaux als Frucht der -&eou 7tpOdXU\ll)dtc; be-
zeichnet. Gelegentlich betont Asterius auch die Wichtigkeit der Heili-
genverehrung :für die Gotteserkenntnis (vgl. etwa 28, 1 [p.223, 19]). 

32 Vgl. 16, 1 (p. 11'~ 4f); ferner 118 (p. 62, 1Sf). 
33 Vgl. 20, S (p.154, 11). 
34 In 13, 22 (p. 101, 22f) wird die literale Deutung dann seltsamer-

weise ausdrücklich abgelehnt. Ähnlich auch die Unterscheidung xpoc; 
to pl)tOV-7tpoc; 6uxvota:\I in Frg.17 (p. 264, 15-21). 
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sie den Text immer auf der Ebene der erzählten "story" 
(lotoplcx)35 versteht, ihn aber gewissermaßen in die Tiefe hinein 
um die "noetische" Dimension erweitert. 36 Die zusätzliche Ver-
stehensebene wird durch den Wortlaut des Textes "angedeutet" 
(cxlvhteo-&cxt). 37 Diese Auslegungsform dient fast durchweg par-
änetischen Zwecken und bietet den Anlaß zu Ausführungen im 
Diatribenstil eines Chrysostomus. So ist der, der "die Eitelkeit 
liebt" (Ps 4, 3b), auf der literalen Ebene Absalom, dessen Schick-
sal gleichzeitig zur Mahnung davor wird, irdische Schönheit 
nicht überzubewerten - womit unserem Autor das Stichwort für 
eine Tirade gegen weiblichen Putz gegeben ist (Horn. 4, 18-20). 
Umgekehrt ist der Prophet David das exempht:m, an dem sich 
christliche Lebensführung zu orientieren hat. Dies wird von 
Asterius programmatisch in Horn. 3, 2 bei der Auslegung von Ps 
3, 1 ("ein Psalm Davids, als er vor seinem Sohn Abessalom floh") 
formuliert: 

"Denn erfahre, weshalb David von Abessalom verfolgt wurde, 
damit du, indem du die Sache als Grundstein erkennst, durch 
die Gottesfurcht auferbaut werdest. Denn wie der Bau ohne 
den Grundstein hinfällig ist, so nützt die Schrift nichts ohne 
die Erkenntnis des Zieles. Der selige David hatte ein Ziei 
nämlich durch den vorliegenden Psalm das Leben zu erziehen 
und zu ermahnen, niemals Böses zu tun und die Gesetze Got-
tes zu mißachten, damit der Sünder nicht auch das erleide, 
was er selbst erlitt" (pp.14, 17-15, 2).38 
Drittens schließlich hebt er von der literalen Exegese eine 

christologisch-ekklesiologische Auslegung ab, wobei die Psal-

35 Vgl. auch 5, 15 (39, 19t'). Eine ähnliche Unterscheidung auch in 
29, 15 (p.235, 10-13). 

36 Vgl. auch 26, 11 (p. 210, 21t), wo Asterius zwischen dem "Buch-
staben" ( ypaµµcx) und dem ''Geist" ( vouc;) der Schrift unterscheidet. 

37 Vgl. 1, 2 (1, 12); 19, 15 (146, 10). 
38 Mcx&t 'Y<lp 6t<X 'tt e6t~Xt't0 o Acxu16 U7t0 'tOU 'AßtOOCXAwp., t'v', wc; 

&tµ&ALO'V '[() 7tpayµcx tup~'V, olxo6oµe-3iic; t<j> cpoß<j> 'tOU &tou. 'Oe; 'Y<XP 
clveu tou &tµtAfou ocx&p« oCxo6oµ~. o{frwc; civeu rijc; eupeoewc; tou 
dX07tOU oux wcptAtt ypcxcp~. Ixo1tov et'xev O µcxxcxptoc; Acxu16 6t<X 'tOU 
1tpoxetµivou q,cxAµoü 1tcxt6euocxt tov ßfov xcxl owcppovfocxt µe6e1tott 
XCXX07tOLttV xcxl xcxtcxcppoverv 'tW'V v6µwv 'tOU &tou, rvcx µi) 0 ciµcxp~ocxc; 
'tOLCXÜ'tCX 7tcx&fl orcx xcxl cxutoc; l1tcx&t'V. Vgl. ähnlich auch 24, ·1 (p. 182, 
12-15); ferner 21, 5 (p. 161, 23-25). 
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men als Prophezeiung des Mysteriums der Kirche verstanden 
und dementsprechend allegorisch-typologisch interpretiert 
werden.39 Dies wird etwa in Horn. 18, 14 zu Ps 9, 1 begründet: 

"»Über die Geheimnisse des Sohnes« (Ps 9, 1). Und wer ist der 
Sohn? Der eingeborene Gott, der Logos, der Sohn gleichen 
Wesens mit dem Vater, der Schöpfer des Alls. Der Herr selbst 

. ist (dafür) Zeuge: »Er sprach zu mir: Du bist mein Sohn« (Ps 
2, 7). Zeuge ist auch der Vater: »Du bist mein geliebter Sohn« 
(Mt 1, ll=Lk 3, 22). Wenn aber Vater und Sohn (dies) bezeu-
gen, ist alles weitere Zeugnis überflüssig. Und woher kannte 
David die Geheimnisse des Sohnes? Weil sie ihm der Sohn 
enthüllte hatte. Er sagt selbst: »Die unbekannten (Dinge) und 
die Geheimnisse hast du mir offenbart« (Ps 51, 8). Denn er 
sagte David die Mysterien, weil er sein Vater nach dem 
Fleisch war. Und welches sind die Geheimnisse des Sohnes? 
Die Mysterien über seine Inkarnation, die seit Anfang der Zei-
ten und Epochen verhüllt waren, seinen Heiligen aber offen-
bart wurden, darunter auch dem David. Und daß David die ge-
heimen Mysterien des Sohnes offenbart wurden, (dafür) ist 
der Prophet selbst Zeuge, wenn er über dessen Herabkunft 
aus dem Himmel sagt: »Und er neigte den Himmel und sti.eg 
herab« (2 Sam 22, 10a). »Dunke'/heit bedeckte sein Versteck« 
(2 Sam 22, 12a)" (18, 4f [132, 9- 24]). 40 

39 Vorwiegend christologisch - ekklesiologisch: Ps 1 (Hom.1), 2 (2), 
S (6, 'l 8, 11), 8 (14-17), 9 (18); 11 (20-22), 15 (28); vorwiegend literal -
paränetisch: Ps 3 (Horn. 3), 4 (4, S), S (9, 10), 7 (13), 10 (19), 12 (23, 
24), 18 (29); Mischformen: Ps 6 (Hom.12), 13 (25), 14 (26). 

40 'T1tep tWV xpuq>t<a>V tOU ulou. Kai ttc; 6 uloc;; ·o µovoyev~c; &toc; 
Aoyoc;, 6 tOU 7tatpoc; uloc; 6µooue1,oc;, o toü XOCIIJ.OU 7tOt7)t~c;. Mcxptuc;. 
autoc; xuptoc;· Et'm 1tp6c; µt· Tl6c; µou ef e1u. Mcxptuc; xal 6 1tat~p· Iu er o ul6c; µou o ckya7t7Jt6c;. Ilatpoc; 6e xar. ulou µaptupoüvtoc;, 7tCXCla 
AOt1tov µaptupCa 7teptt~. Kal mS&tv fi6et tex xpuq,ta tou uloü o AauC6; 
'Aq,' tiv CX7teX<XAUq>ev autci> o ul6c;. Autoc; Aeyer Tex &671Aa xal tex 
xpuipta nie; Cloq,Cac; CIOU U~A<a>Clcxc; IJ.Ot" wc; yexp 7tatpl xatex Clapxa tw 
Aaul6 ef1te tex IJ.UCl~pta. Kai tCva tex xpuq>ta toü uloü; Tex 1tepl tii~ 
evav&p<a>~Cle<a>c; CXUtOU IJ.UCl~pta, tex CX7t0:>a:xpuµµeva CX7t0 'CWV alwvwv 
xal CX7t0 tWV yevewv, cpavep<a>&ivta 6e tote; cxyfotc; cxutoü wc; xal tci> 
AauC6. Kal lSt, Eq>avepw&rJ tW Aaul6 tex xpuq>ta IJ.UCl~pta tOU ulou, 
µcxptuc; o autoc; 1tpoq>71t71c;, xa&wc; Aiye, m:p, tijc; e~ oupavwv autou 
xatcxßcxCle<a>c; • Kai lXAtvev oupavouc; xal xateß71. "E&eto c,x6toc; 
a:1toxpucp~v «utou. 
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Die Passage ist nicht nur deswegen wichtig, weil hier einmal 
ein Terminus erscheint, der dogmengeschichtlich eindeutig zu-
geordnet werden kann (oµoouotoc;), 41 sondern auch deshalb, weil 
eine Erklärung dafür gegeben wird, warum David Psalmen ver-
fassen kann, die auf Christus hin auszulegen sind. Diese Unter-
scheidung wird in 26, Sf (pp. 207, 22-208, 24) sehr schön sichtbai; 
wo Asterius Zelt und Berg aus Ps 14, 1 ("Heri; wer darf als Gast 
in deinem Zelt wohnen, und wer darf auf deinem heiligen Berg 
weilen?") zunächst xata lotoptcx'\I auslegt als das Zelt des Moses 
und den Tempel(berg) Salomos, dies anschließend aber auch, 
X<Xta &ewpt<X'V, typologisch (eixo'V<X<; X<XL tu1touc;) auf die sichtbare 
Kirche in der Welt und die himmlische Kirche deutet. 42 

Dieser christologisch-ekklesiologische Aspekt tritt naturge-
mäß besonders in den Homilien hervor, die für die Osterwoche 
bestimmt waren. Die regelmäßige Predigt während der Oster-
oktav kommt gegen Ende des vierten Jahrhunderts auf. 43 In der 
Liturgie dieser Oktav spielten die Psalmen 5, 8, 12, 16, 19 und 45 
offenbar eine bedeutende Rolle, da die erhaltenen Osterhomilien 
des Asterius (Nr. 6, 8, 9, 11, 14, 15, 16, 21, 22, 28, 30, 31) sie in den 
Mittelpunkt rücken. Wie wir gleich an einem signifikanten Bei-
spiel sehen werden, sind die Auslegungen erfüllt von dem österli-
chen Mysterium, das sie in immer neuen Wendungen preisen. 

Die drei von mir genannten Aspekte, in denen die Unterschei-
dung der intelligiblen von der sinnlich wahrnehmbaren Welt zum 
Tragen kommt, werden von Asterius nicht immer sorgfältig aus-
einandergehalten, sondern in vielfältiger Weise miteinander 
verknüpft. 44 Auf diese Weise entsteht ein kunstvolles, bisweilen 
geradezu spielerisch wirkendes Gewebe von Sinnebenen und un-
erwarteten Bezügen. So dient die Exegese oft weniger dem Ver-
ständnis des biblischen Textes als solchem, sondern bildet den 
Ausgangspunkt für assoziative Reisen in die auf wunderbare 
Weise geordnete Schöpfung Gottes. 

41 Vgl. dazu die ausführliche Diskussion in IS S.140-142. 
42 Vgl. ferner 11, 6 (p. 78, 2): Joseph als elxw'V Christi. 
43 Vgl. IS S.162f. Zum Folgenden auch auf der Maw; a. a. 0. 

(Anm.7), passim, v.a. S.98-102. 
44 Vgl. etwa Horn. 15, 3. 
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6. SPRACHE UND STIL 

Diese kunstvolle Ordnung versucht Asterius nun auch in der 
sprachlichen und stilistischen Gestaltung seiner Homilien abzu-
bilden. Maurice Wtles und Robert Gregg haben ganz zu Recht 
festgestellt: •~s exegete, he remains essentially a rhetorician. "45 
Aus diesem Grunde muß sich jede Darstellung der Exegese des 
Asterius auch mit seiner Sprache und seinem Stil beschäftigen. 
Seine Auslegung dient nicht nur einfach der Erklärung des bibli-
schen Textes, sie ist nicht in erster Linie "akademische" Philolo-
gie (auch wenn Asterius die Methodik paganer wie christlicher 
Schulexegese nicht unbekannt ist, 46) sondern sie "entfaltet" den 
Psalm in einem ganz unmittelbaren Sinn. Die kunstvolle Gestalt 
der Predigt ist ein schwacher Abglanz des Schöpfungs- und 
Heilshandelns Gottes, von dem David in den Ps'almen gewisser-
maßen in geheimnisvollen Kürzeln spricht. 

Hierzu bedient sich Asterius des rhetorischen Arsenals, das 
für den sogenannten asianischen Stil typisch ist. Dieser Stil 
wurde von maßgeblichen Kreisen innerhalb der Zweiten Sophi-
stik propagiert, 47 die ihren größten Einfluß auf die christliche 
Predigt gerade im vierten Jahrhundert ausübt. 48 Gregor von Na-
zianz ist hierfür ein markantes Beispie~ dessen Rhetorik Eduard 
Norden als "gemäßigten Asianismus" bezeichnet hat. 49 Der Stil 

45 Wiles/Gregg a. a. 0. (Anm. 7), S.125. 
46 Vgl. etwa Skard, a. a. 0. (Anm. 7), 1940, S.120f, 130; 1949, S. 57f, 

67. 
47 Vgl. allgemein Karl Gerth, Art. Die Zweite oder Neue Sophistik, 

in: PRE S VIII, 1956, Sp. 719-782. Der asianische Stil war inn~~halb der 
zweiten Sophistik allerdings nicht durchweg anerkannt; ein Uberblick 
über die alte Kontroverse zwischen Erwin Rohde und Georg Kaibel in 
dieser Frage bei G. W. Bowersock, Greek Sophists in the Roman Em-
pire, Oxford 1969, S. 9f. Vermittelnd schon Eduard Norden, Die antike 
Kunstprosa vom VI. Jahrhundert bis in die Zeit der Renaissance, 2 
Bände, 4. Aufl., Leipzig/Berlin 1923, I, S. 351-392 sowie Gerth, a. a. 0., 
Sp. 725f. Anders, und m. E. korrekturbedürftig, George A. Kennedy, 
Greek Rhetoric under Christian Emperors, Princeton, New Jersey 1983, 
S.45-51. Zur Sophistik ebenda, S.133-179. 

48 Vgl. auf der Maw; a. a. 0. (Anm. 7), S.11 mit Anm. 87a. Vgl. fer-
ner Norden, a. a. 0. (Anm. 47), II, S. 550-553. 

49 Norden, a. a. 0. (Anm. 47), II, S. 564. 
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des Asterius ist dem Gregors in vielem ähnlich, 50 geht in seinen 
Manierismen über diesen aber noch deutlich hinaus. Er ist 
sprachlich gekennzeichnet durch eine gesuchte Wortwahl, syn-
taktisch durch eine Vorliebe für lange parataktische Strukturen 
sowie einen überreichen Gebrauch an Tropen und Figuren. Als 
Beispiel hierfür zitiere ich im folgenden den sogenannten Oster-
nachtshymnus aus Horn. 11, 4, dessen Traditionsgeschichte auf 
der Maur eingehend studiert hat. 51 Ich habe versucht, durch die 
graphische Anordnung etwas von der komplexen stilistischen 
Form deutlich zu machen: 
"0 'tOU -&cxuµcx-coc;. 52 
·o <J6TJc; XCX'tE7ttE 'tO'V 6to1t6 'tT)'V XptO'tO'V xcxr. oux E7ttlj,E'V. 53 
·o AEW'V XCX'tE7ttE 'tO'V aµ'VO'V xcx1 <X7tEO'toµcxxfo-&TJ. ·o Q. , , ' r ' ' , ., vCX'VCX'toc; XCX'tE7ttE 'tT)'V .,,WT)'V xcxt 'VCXU'ttcxocxc; EµtOE 

XCXI. 'tOUc; 7tpOXCX'tCX7tO -
-&t'V'tCXc;. 

·o -y(-ycxc; 'tO'V <X7tO-&CX'VO'V'tCX XptO'tO'V ßcxo-caocxt oux i.'oxuOt'V. 
·o 'VEXpoc; q>oßtpoc; -c<j> 'Yt'YCX'V'tt 'YE'YO'VE. 
Cwv-ct &7t<XA<XLOE xar. u1to vexpoü vtx1)-

-&tr.c; E7tEOEV. 
El U7t0 Cwv-coc; E'VtX~T) 6 6taßoXoc;, etxe 1tpoq>cxo(Ceo-&cxt Ö'tt 
-&e<j> 1tcxXcxttt'V oux i.'oxuocx. 
'Axxa cwv'tt e1taXcxtae 

Et' c; x6xxoc; eo1tapT) 

xar. a1to-&cxv6v-ct 
U7tE7tEOE 
xa1 1taoav 1tp6-
ipcxotv a1twXeoev. 

SO Vgl. Norden, a. a. 0. (Anm.47), II, S. 562-569. Ferner Hans-
Georg Beck, Rede als Kunstwerk und Bekenntnis. Gregor von Nazianz, 
München 1977 (BAW. PH 19n 4), v. a. S.11ff; Bernhard Wyß, Art. Gre-
gor II (Gregor von Nazianz), in: RAC XII, 1983, Sp. 793-863, 800-806; 
Kennedy, a. a. 0. (Anm. 47), S. 215-239, der Gregor aber als Attizisten 
sieht (vgl. S.238 und schon S.50). 

51 A. a. 0. (Anm. 7), S. 103-112; ferner ders. , Der Osterlobpreis Aste-
rius des Sophisten, LJ 12 (1962), S. 72-85. 

52 Genitiv des Ausrufs. 
53 Im folgenden zahlreiche Antithesen in Form von durch xcx1 ver-

bundene lsokola. 

121 



WOLFRAM KINZIG 

'Oc;54 a"-&pw1toc; Ed<p<XY7) xcxl wc; -&eoc; eCwo1tot,,.&,i 
xal eCwo1tOtT)dE t~" OtXOUµ€"TJ"· 

'Oe; Odt()EO\I E1t<Xtl)-31) xal wc; p.apyapttT)c; EX0dp.T)dE t~" 
EXXAT)dL<X"-

'Oc; 1tp6ßato" et\Xht xal wc; 1tOLlJ.~" paß6~ tci> dtaupc;> 
e6t<a>~E ~" tW" 6atp.o"w" CX'YEATJ"-·o '\, . , '\ , , , .i o.' A... c; I\.UX"0c; Em I\.UX"L<X" t0" dt<XU()0" i:-;d..,Edv,1 

'"H" l6er" -&iap.a 6mAOU"" 

xcxl <!Je; ~Atoc; ci\lEtetAEv Ex toü 
tacpou. 

dtaupoup.i"ou55 Xptdtou 71 71µipa foxotfteto xcxl 
CX"Ldt<XP,E"OU (XUtOU 7) "u~ wc; 7)P,E()<X e<pwttCEt0. 

A'''''' {Y' 1,1.L(X tt T) l)p.E()<X EdXOtt.,,eto; 
'E1tet6~ 1tE()t autou 'YE'Y()<X1tt<XL. "E -3 Et 0 d X 6 t 0 c; ex 1t 0 -
xpucp~" autOU (Ps 17,12). 

A ' , c,, • 'J: • • .,,/. ' {Y' uux tt oE T) \lu.,, wc; T)~pa ecpwtt.,,eto; 
»"Ott c,x6toc; ou c,xottC,-&l)C,Etat CX7t0 c,ou, xal \IU~ wc; 

71p.ipa cpwttc,-&l)c,etat« (Ps 138,12). 

'"Q56 "u~ 71p.ipac; Aap.1tp6tepa · 
Gi \lu~ 7JALOU <pat6potipa . 

\IU~ XL0\IOc; AEUXOtE()<X. 
G) "~ CXC,tpamjc; q><XEL"OtE()<X • 

Gi \lu~ Aap.1ta6w" 6tauyec,dpa. 
Gi \I~ mxpa6efoou tepxvotipa . 

G> "u~ dXOtouc; CX1tl)AA<X-yp.i"l) . 
z; "'~ cpwtoc; 1tE1tA7JPwP1"71 . 

Gi vu~ 71 t0V Ü1tvov 6twxouC,cx . 
Gi "~ 71 cxpyupe!v µEt' CXTIEAW" 6t6ac,xoUda" 

54 Achtfache Anapher wc;. 
55 Antithesen in Form von lsokola mit Homoioteleuton; vgl. dazu 

auch Norden, a. a. 0. (Anm. 47), II, S. 565f. 
56 Isokola mit sechzehnfacher Anapher und Homoioteleuton; Oxy-

moron; Auflösung der Periode; vgl. dazu Norden, a.a.O. (Anm.47), II, 
S.566f. 
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VU~ cpoßEpCX -co!c; 8atp.OdtV. 
vu~ EVtaU'COU em-&uµta . 
vu~ vuµcpaywyoc; nie; EXXAT)dtac;. 
VU~ 'tWV VEOcpW'ttd'tWV !J.~'CT)p . 
vu~ EV fi VUd't<X~ac; o 8taßoXoc; 'YEj'UIJ.VW'tat • 
vu~ ev 'fi o xXT)pov6µoc; de; -c~v XAlJpovoµl:av -c~v XAl)pov6µov . , . 

EtdT)yayEv. 

»Elc; -co -ci:>..oc;, u1tep die; xXl)povoµouc,T)c;« (Ps5, 1) 
(11, 3f [p. 76, 19-77, 19]). 

Die Passage stellt einen sprachlichen Höhepunkt in den Psal-
menhomilien dar. Sie vermittelt einen plastischen Eindruck da-
von, welchen rhetorischen Aufwand unser Autor betreibt. Spra-
che und Stil sind für ihn nicht nur Vehikel der Verkündigung, 
sondern die äußere Form spiegelt den Reichtum der christlichen 
Botschaft wider. Darin gleicht Asterius, neben Gregor, etwa 
auch dem - allerdings wesentlich früheren - Melito von Sardis57 
und dürfte insofern typisch für eine relativ breite Tradition inner-
halb der altkirchlichen Homiletik seit dem zweiten Jahrhundert 
sein, für die der prunkvolle, panegyrische Stil zur christlichen 
Predigt allgemein und insbesondere zur Osterhomilie58 gehörte 

57 Vgl. Alois Grillmeiet; Jesus der Christus im Glauben der Kirche 
1, Freiburg/Basel/Wien 1979, S. 350; Kennedy, a. a. 0. (Anm.47), 
S. 208; Wiles/Gregg, a. a. 0. (Anm. 7), S. 123f; .Qeorg Kretschmai; Die 
Wahrheit der ~ehe im Streit der Theologen. Uberlegungen zum Ver-
lauf des Arianischen Streites, in: Jan Rohls /Gunter Wenz, (Hg.), Ver-
nunft des Glaubens. Wissenschaftliche Theologie und kirchliche Lehre, 
Festschrift zum 60. Geburtstag von Wolfh~. Pannenberg, Göttingen 
1988, S. 289-321, 309ff. Zu den inhaltlichen Ahnlichkeiten mit Melito 
vgl. auch auf der Maw; a. a. 0. (Anm. 7), S.138-142; EK S. 89ff. 

58 Vgl. z. B. CPG 4526, 4605, 4611, die beiden Paschahomilien Gre-
gors von Nazianz sowie die von Jac'll!es Liebaert~ Deux Homelies 
Anomeennes pour l'Octave de Päques (Conservees sous le Nom des. 
Jean Chrysostorne), introduction, texte, traduction et notes, Paris 1969 
(SC 146) und von Michel Aubineau, Homelies Pascales (Cinq Homelies 
lnedites), introduction, texte critique, traduction, commentaire et in-
dex, Paris 1972 (SC 187) herausgegebenen Beispiele (vollständige Liste 
in CPG V, S. 150). 
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und die im vierten und fünften Jahrhundert immer mehr Anhän-
ger gewann. 59 

7. BILDWELT 

Wichtig für das Verständnis der exegetisch-rhetorischen Stra-
tegie des Asterius ist darüber hinaus seine Bildwelt. Bei Asterius 
dienen die Bilder nicht nur der Veranschaulichung; vielmehr 
können sie geradezu an die Stelle des zu Erklärenden treten. 60 

. So verschwimmen nicht nur die Grenzen zwischen Bild, Ver-
gleich und Metapher, sondern auch zwischen Bild und Sache. 
Ich möchte auch dies an einem Beispiel verdeutlichen: Abgese-
hen von Bildern, die der Bibel entstammen, greift Asterius gern 
auf die Sphäre des Rechtes zurück. Schon relativ früh ist den 
Gelehrten aufgefallen, daß er dabei über die meisten seiner Zeit-
genossen hinausgeht. 61 Am deutlichsten tritt dieses Interesse an 
juristischen Dingen an der Auslegung von Psalm S, 1 ("Für die 
Erbende") hervor, die in der Geschichte der Alten Kirche ohne 
wirkliche Parallele dasteht. 62 Asterius legt nämlich das Verhält-
nis Christus - Juden/Synagoge - Christen/Kirche konsequent ju-
ristisch aus: Christus hatte zunächst die Juden als Erben einge-
setzt, die sich dieses Erbes jedoch nicht als würdig erwiesen; 
daraufhin wurden sie von Christus enterbt, und an ihrer Statt 
erbten die Christen das Himmelreich. Daneben spricht Asterius 
auch von der Ehe Christi mit der Synagoge als erster und der 
Kirche als zweiter Frau (v.a. in 8, 1-7). Die Synagoge betrog ih-

59 In diesem Sinne sind also panegyrischer Stil und Panegyricus als 
Literaturgattung innerhalb der christlichen Predigt sorgfältig zu unter-
scheiden. Zu den Definitionsproblemen vgl. Konrat Zieglei; Art. Pane-
gyrikos, in: PRE XVIII/3, 1949, Sp. 559-581; Wilhelm Kroll, Art. Rhe-
torik, in: PRE S VII, 1940, Sp.1039-1138, v. a. 1128ff. Zum christlichen 
Enkomion vgl. Theresa Payi; Art. Enkomion, in: RAC V, 1962, 
Sp. 332-343. Ferner Norden, a. a. 0. (Anm. 47), II, S. 543-545. 

Gerade in späterer Zeit wurde innerhalb der griechischen Kirche die 
Forderung nach einem guten Stil laut. Vgl. die Beispiele bei Norden, 
a. a. O. (Anm. 47), II, S. 534. 

60 Gegen Skard, a. a. 0. (Anm. 7), 1940, S. 113, der meint, die Bilder 
zeichneten sich ''weder durch Reichtum noch durch Frische aus". 

61 Zur Literatur vor EK vgl. ebenda, S.10, Anm. 4 und 12, Anm. 10. 
62 Vgl. EK, S. 26-29, 34-39. 
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ren Ehemann und brachte das Erbe durch; dieser löste daraufhin 
die Ehe auf und nahm die Kirche zur Frau, worauf die Synagoge 
vor Gericht ging, um die Rechtmäßigkeit dieser zweiten Ehe an-
zufechten. Asterius zeigt sich dabei so gut über das nachklassi-
sche römische Erb- und Eherecht informiert, daß es uns möglich 
wird, Lücken in unserem Wissen über diese Periode der Recht-
sentwicklung zu ergänzen. 63 Es muß daher angenommen wer-
den, daß Asterius eine fundierte juristische Ausbildung genossen 
hat. 

Dies sei noch an einem weiteren Beispiel demonstriert, das 
bei Rechtshistorikern lebhaftes Interesse gefunden hat. 64 Asteri-
us schreibt in 22, 6: 

"Hast du nicht bei Abteilungen von Soldaten gesehen, daß, 
wenn ein Soldat etwas Schweres und Gefährliches verbrochen 
hat, an seiner Stelle sein Mantel eben das erleidet, was er er-
dulden sollte? Denn statt des Soldaten verbrennen sie seinen 
Mantel Und man macht für die Freveltat nicht den Mantei 
sondern den Soldaten verantwortlich. Und das Seltsame ist, 
daß sie zuerst den Purpur vom Mantel nehmen und ihn so ver-
brennen. Denn weil der Purpur ein kaiserliches Abzeichen ist, 
nehmen sie den Purpur aus Respekt vor dem Kaiser vom 
Mantei damit der Kaiser durch die Verbrennung des Purpurs 
nicht beleidigt werde. Der Mantel wird verbrannt, und der Sol-
dat wird degradiert; das Stück Purpur wird verbrannt, und der 
Kaiser wird beleidigt; ein göttlicher Leib wurde gekreuzigt, 
und wieso wurde sein Träger nicht beleidigt?" (22, 6 [p. 174, 
5-16]).65 

63 Vgl. bereits Skard, a. a. 0. (Anm. 7), 1940, S. 118. 
64 Vgl. zum Folgenden Eiliv Skard, Eine Bemerkung über spätrömi-

sches Strafrecht in einer Homilie des "Sophisten" Asterios, SO 25 
(1947), S. 80-82; Le~ld Wenger, Strafweise Verbrennung des Mantels 
statt des Mannes, AÖAW. PH 84 (1947), S. 293-299; Skard, a. a. 0. 
(Anm. 7), 1949, S. 62-64; ders. , Nochmals strafweise Verbrennung des 
Mantels, SO 31 (1955), S. 138-140; S. Eitrem, Zu Asterios Sophistes, 
Hom. XXII (ed. Marcel Richard, p.172-174), SO 36 (1960), S.127. 

65 Oux t&eac,w E'V tote; 'tW'V OtpCXtl.W'tW'V -vouµepotc; Ö1twc; Otpomc:rtou 
µsya).cx xcxi EmxC-v6u-vcx <X!1(XP't110CX'Vt0c; Öm:p El.l.f:AAE'V O OtpCXttw'tl)c; 
U1toµe'VEt'V, 'tOU"CO <X'Vt' CXU'tOU 'CO lµattO'V CXU'tOU 7tCXdXEt; 'A-vti -ycxp 'tOU 
OtpcxttW'tOU 'tl)'V XACX'Vt6CX xcxfouot. Kai ou6dc; 'tl)'V Üßpt'V tn . XACX'Vt6t, • '\ '\ , ,.. , '\ 'r K ' ' .a._ , ., ,.. , CX/V\.CX 't'f> 0tpcxttW'tTJ /\0'Yt~E'tCXt. ext 'CO VQuµCX0't0'V, 0'tt 7tpWtO'V 'tJJ'V 
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Bei dieser Verbrennung des Mantels statt des Soldaten han-
delt es sich nach den Worten Leopold Wengers um "ein vollkom-
mene(s) Novum in unserer römischen strafprozessualen Tradi-
tion': 66 das sonst nur im persischen Raum belegt zu sein scheint 
und von dort in das römische Recht eingedrungen sein könnte. 67 

Von der seit nach der Mitte des vierten Jahrhunderts üblichen 
jährlichen Osteramnestie hören wir in 2, 21. 68 Verschiedene Ar-
ten von Verträgen werden in 21, 29 erwähnt. Ein Fall von laesa 
maiestas wird in 22, 4 berichtet. 69 In 12, 17 erfahren wit; daß ein 
vom cxpxwv ausgesprochenes Todesurteil vom Kaiser aufgehoben 
werden kann, daß es gegen ein Urteil des Kaisers aber keine Ap-
pellationsinstanz mehr gibt. Mehrere Stellen geben Aufschluß 

7t0pcpupcxv tl)c; XACX'\lt8oc; <Xt()OUdt X<Xt oütwc; <X\Jt~'\I X<XtoUdt'V. 'E1tet8~ 
ycxp 7toecpup<X ß<XdtAewc; edtt cp6pl)p.<X, t'V<X µ~ E'\I tn X<Xtop.evn 7tO()cpUp<X 
o ß<XdtAeuc; ußptd3yi, etc; ttp.~'V tOU ß<XdtAewc; t~'\I. 7topcpup<XV IX7t0 tl)~ 

'\ 'c. ,, • 'H '\ ' , ' • , ' 'r XA<X'Vtooc; <Xt()OUdt'V. XA<X'Vtc; X<Xtet<Xt X<Xt o dt()<XttWtl)c; <Xttp.<X-,,et<Xt · 
x6µp.<X 7t0pcpup<Xc; X<XLE:t<Xt X<Xt O ß<XdtAeuc; ußp(l;et<Xt" dWlJ.<X E'\1-8-eO'\I 
Edt<XU()Wt<Xt X<Xt 1twc; o cpopwv oux Üßptdt<Xt; 

66 Wenger; a. a. 0. (Anm. 64), S. 297. Wengers Annahme, bei dem 
Vergehen des Soldaten habe es sich "um einen Eingriff in die kaiserli-
chen Ehrenrechte durch Mißbrauch der dem Kaiser reservierten Ver-
wendung des Purpurs" gehandelt (S. 296), beruht m. E. auf einer Fehl-
interpretation des Textes. Es geht hier doch nur darum, daß der Purpur 
vor der Verbrennung des Mantels abgenommen wird. Daß der Soldat 
damit Unfug getrieben hätte, wird nicht gesagt. Vielmehr handelte es 
sich dabei vermutlich um ein Rangabzeichen. So trugen Offiziere eine 
Purpurtunika; vgl. Hier. , ep. 118, 1 (freundlicher Hinweis von Herrn 
Dr. Stefan Rebenich, Mannheim). 

67 Vgl. Ps.-Dio Chrys. 31 45f (Arnim II, 28, 4-18); dazu Skard, 
a. a. 0. (Anm. 7), 1949, S. 62-64. Ferner Amm. Marc. 30, 8, 4f, der im 
zweiten Teil auf Liv. 9, 16, 16-19 zurückgeht; dazu Skard, a. a. 0. 
(Anm. 64), 1955. Die von Eitrem, a. a. 0. (Anm. 64), vorgeschlagene 
Änderung von x<Xfoudt in 1t<Xt0Udt halte ich nicht für zwingend, da man 
dann ja viermalige Verschreibung annehmen müßte! 

68 Vgl. dazu IS S. 159f. 
69 Dazu Wenger; a. a. 0. (Anm. 64), S. 294f. Wenger interpretiert 

den Tatbestand so, "daß jemand das Edikt (1tp6cmxyµ<X) eines Beamten, 
das eine kaiserliche Konstitution mitteilte, zerrissen hat." (S. 294). 
M. E. unterscheiden die beiden Kola aber zwei verschiedene Fälle, die 
in steigernder Form aneinandergereiht und durch eine conclusio de mi-
nore ad maius ergänzt werden: Zerreißen eines amtlichen Ediktes ist 
gefä'hrlich; die Zerstörung eines kaiserlichen Konstitution wird mit 
dem Tode bestraft, um wieviel mehr ... 
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über das Petitionswesen und über die Praxis und damit auch über 
die Mißstände im Gerichtswesen der Zeit, 10 darunter folgendes 
Beispiet 

"Denn die meisten Richter fällen im Prozeß (gerechte) Urteile, 
wenn sie die Aufsicht bis in die Details (? wörtl.: bis auf Fin-
ger und Feder) innehaben. Doch dann vertrauen sie, aus 
Nachlässigkeit eindösend, das Protokoll den korrupten Voll-
streckern an. Die aber sind mit Geld bestochen und ignorie-
ren unprofitable Urteile des Richters. Gott aber rächt nach 
dem Urteilen auch den Gerechten, der sich zu ihm flüchtet, 
und läßt seine Urteile und Entscheidungen von Engeln voll-
strecken" (18, 25 [138, 27-139, 4]). 71 
In 6, 7 (48, 90 und 7, 3 (55, 19-21) zitiert er zwei Testaments-

formeln, die sich bis in alle Einzelheiten in anderen Dokumenten 
der Zeit belegen lassen. 72 Das für diese Zeit sonst nur selten be-
legte Amt des xap-cocpuAa~ 67Jµ60,oc; wird von Asterius mehrfach 
erwähnt. 73 

Auch für den kaiserlichen Hof zeigt Asterius ein lebhaftes In-
teresse, ohne daß sich dies jedoch konkret auf die Regierungs-
zeit eines bestimmten Kaisers bezöge. 74 So behauptet er etwa, 
der Kaiser nenne die Soldaten im Kriegsfall "Brüder" (17, 8), oder 
Behinderte dürften sich nicht in der Nähe des Kaisers oder 
Statthalters aufhalten (26, 12; 27, 8). 75 

Andere Lebensgebiete treten hinter diesem Interesse für 
Recht und Verwaltung deutlich zurück. Hin und wieder fmden 
sich Vergleiche und Bilder, die der Medizin, vor allem der 

70 Z.B. Horn. 5, 19; 6, 12.15f. 18; 111. 14. 17; 8, 2. 5; 9, 3; 10, 4. 6-8.10; 
12, 1.11; 24, 1; Frg.17. 

71 Ol µev -ya:p ,roUol 'CWV 6txaO'CWV €7tt"flVOUC,t µev 6txcxtov-cec;, Ewe; 
6ax-cuAou xal xaA<XIJ.OU rliv ,rp6vo,av veµov-cec;. Et'-ca tjj «µeAeta 
WO'Ccxtov-cec;, exßtßao-carc; 6wpo6ex-ca,c; 'COV )(<XP'tlJV mo-ceuouo,v. Ol 6! 
apyupfotc; 7tA.euptt6µevot a,rpcxx-couc; -ca:c; a,rocpcic,eu; 'COU xpttou 
XCX'teA.t7tOV. 8eoc; 6e µe-ca: 'COU 6txcxte,v xal ex6txeT 'COV 6Cxatov 
7tpootpeuyov-ca xal -ca:c; !au-cou xpfoetc; xal äxocpcxc,e,c; 7t0tet U7t0 'CWV 
ayyeA<a>V exßtßcx(to&at. 

72 Vgl. EK S.19. 
73 Vgl. 1 5 (56, 18); ferner 6, 8 (48, 17); 8, 3 (64, 15t'). Zur Diskus-

sion vgl. EK $_16 mit Anm. 27. 
74 Vgl. die Belege bei Skard, a. a. 0. (Anm. 7), 1958, S. 61f. 
75 Unklar 19, 23 (p.149, llt'): ein Sprichwort? 
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Sinnesphysiologie76 und der Naturgeschichte entnommen 
sind. 77 In paganer Philosophie und Literatur ist er nicht sehr be-
lesen; so läßt sich kein einziges nichtbiblisches Zitat zweifelsfrei 
belegen. 

Angesichts der zahlreichen kulturgeschichtlichen Details78 ist 
es erstaunlich, daß wir nichts über die Persönlichkeit des Autors 
oder über seine Lebensumstände erfahren. Er nennt keine Na-
men, keine politischen Ereignisse. Die Beschreibungen des All-
tagsleben sind immer so allgemein gehalten, daß sich daraus 
keine direkten Rückschlüsse auf die Herkunft der Psalmenhomi-
lien ziehen lassen. 

8. VERWANDTSCHAFf MIT ANDEREN AlJfOREN 

Die Psalmexegese des Asterius steht sowohl formal als auch 
inhaltlich innerhalb der patristischen Auslegungstradition des 
Psalters ohne echte Parallele da. Wie sich Asterius von seiner 
exegetischen Methode her nicht eindeutig einer bestimmten Tra-
dition zuweisen läßt (etwa der Linie Origenes - Eusebius -
Hieronymus oder den Antiochenem Diodor - Theodor), so gilt 
dies auch für den Inhalt seiner Auslegungen79 Bereits in meiner 
Studie Erbin Kirche habe ich einzelne Beziehungen der asteri-
anischen Auslegung von Psalm 5 zu Johannes Chrysostomus, ei-
nem anonymen, dort edierten Katenenfragment sowie schließlich 
zu der von Jagic edierten explanatio Psalmorum Hesychs von Je-
rusalem nachgewiesen. 80 Die dort geäußerte Vermutung, ein 
Vergleich der gesamten Psalmenauslegung des Asterius mit 
Chrysostomus und Hesych werde möglicherweise zu weiteren 
positiven Resultaten führen, 81 hat sich nicht bestätigt. Es ist mir 

76 Dazu etwa 6, 15 mit Skard, a. a. 0. (Anm. 7), 1959. 
77 Vgl. Skard, a. a. 0. (Anm. 7), 1958, S. 63. 
78 Am Rande sei darauf hingewiesen, daß uns Asterius auch das 

lautlose Lesen bezeugt (6, 15; dazu Skard, a.a.O. [Anm.7], 1940, S.122, 
Anm. 1 und 1959; ferner Josef Balogh, ''Voces Paginarurn'~ Beiträge zur 
Geschichte des lauten Lesens und Schreibens, Philologus 82 (NF 36) 
(1927), s. 84-109, 202-240. 

79 Die von Skard, a. a. 0. (Anm. 7), 1958, S. 58, Anm. 3 nachgewiese-
nen Parallelen sind oberflächlich. 

80 Vgl EK S. 6ot; 671: 69-73. 
81 Vgl. EK S. 68. 
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i:iJcht gelungen, über das bereits Gesagte hinaus signifikante 
Ubereinstimmungen mit beiden Autoren aufzuzeigen. 82 

Darüber hinaus gibt es Beziehungen zu den beiden anhomö-
ischen Homilien, die Liebaert 1969 herausgegeben hat. 83 Wie 
diese Beziehungen zu erklären sind, bedarf noch genauerer Un-
tersuchung. Schließlich möchte ich schon an dieser Stelle darauf 
aufmerksam machen, daß es überraschende Parallelen zwischen 
einer sicher fälschlich dem Apologeten Aristides zugeschriebe-
nen, nur armenisch erhaltenen Homilie über Lk 23, 42f (CPG 
1065) und den Auslegungen des Asterius gibt, die auf gemeinsa-
me Autorschaft hindeuten könnten. Ich hoffe, dies in Kürze aus-
führlicher begründen zu können. 

9.NACHWIRKEN 

Um die Mitte des sechsten Jahrhunderts wurden die Homilien 
noch gelesen. Der Autor der sogenannten ersten palästinensi-
schen Psalmenkatene, der vermutlich zwischen 530 und 550 in 
Cäsarea arbeitete, verwendete Exzerpte für sein Werk, die er 
noch dem Asterius zuschrieb. 84 Kurz nach ~er Mitte des sech-

82 Vgl. Hes. , in Ps. 2, 2 (Jagic 2) mit Ast. , 2, 4ff (hier liegt in bei-
den Fällen Act 4, 24-28 zugrunde); Hes., in Ps. 11 tit. (Jagic 16t') mit 
Ast.20, 3-12; 21, 4-14.27f; 22, 1 (die Deutung der Zahl Acht aus dem 
Psalmtitel auf Weltende und Auferstehung Christi ist weit verbreitet; 
vgl. nur Franz Joseph Dölgei; Zur Symbolik des altchristlichen Tauf-
hauses, I. Das Oktogon und die Symbolik der Achtzahl, AuC 4 (1934), 
S. 153-187 mit den Ergänzungen in AuC 5 (1936), S. 293-295; K. 
Schneidei; Art. Achtzahl, in: RAC 1, 1950, Sp. 79-81; Reinhart Staats, 
Ogdoas als ein Symbol für die Auferstehung, VigChr 26 (1972], 
S.29-52). Vgl. aber Hes., hom. pasch. 2, 2 (Aubineau 122) mit 8, 10 
(p. 68, 1). Ebenso sind die Ähnlichkeiten zwischen Chrysostomus und 
Asterius eher unspezifisch und lassen keine weiterreichenden Schlüsse 
zu: Vgl. ex:p. in Ps. VI (PG 55, 75) mit Horn. 12, 18 (p. 90, lff): Ver-
gleich der Seelenstürme mit Meeresstürmen bei der Auslegung von Ps 
6, 3; ebenda (col. 76) mit Hom.12, 21 (p. 91, 17-20): Beschreibung der 
Seelenqualen Davids bei der Ausl~~ von Ps 6, 4; exp. in Ps VIII (PG 
55, 107) mit Horn. 1~ 7 (p.125, 18ff): Zitat von Jes 52, 5 und Judenpole-
mik bei der Auslegung von Ps 8, 2a. 

83 Vgl. Liebaert, a. a. 0. (Anm. 58), S. 42-54; dazu IS S. 33 mit 
Anm.130. 

84 Vgl. IS S. 89. 
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sten Jahrhunderts hat sich der Homilet Leontius von Konstanti-
nopel vermutlich von der achten, neunten und dreizehnten Homi-
lie des Asterius inspirieren lassen. 85 Eine pseudochrysostomi-
sche Homilie unbekannten Datums (In adorati.onem venerendae 
enteis, CPG 4672) benutzt Homilie 29. 86 Johannes von Damas-
kus zitiert die Sammlung zu Beginn des achten Jahrhunderts be-
reits unter dem Namen des Chrysostomus; auch Photius kennt 
sie unter diesem Namen. Auszüge werden dann auch in Katenen 
und Florilegien der byzantinischen Zeit dem Chrysostomus 
zugeschrieben. 87 

Abschließend möchte ich betonen, daß mir Skards Urteii 
· Asterius sei ''kein originaler Kopf' gewesen, 88 revidierungsbe-
dürftig zu sein scheint, weil es seiner exzeptionellen theologi-
schen Stellung im Rahmen der antiken Psalmenexegese nicht ge-
recht wird. Asterius ist sicher kein Exeget vom Range eines Ori-
genes oder Diodor. Doch er gehört auch nicht zu den Epigonen 
vom Schlage eines Amobius minor. Wie Chrysostomus der Seel-
sorger, so ist er der Rhetor unter den Psalmexegeten - und das 
macht die beiden, trotz mancherlei Ähnlichkeiten, letztlich zu 
Exponenten ganz gegensätzlicher Auffassungen von dem, was 
christliche Homiletik leisten kann und soll. Wenn Chrysostomus 
gegen die Mißstände der Predigt seiner Zeit wettert, so kann 
man sich gut vorstellen, daß er Prediger wie Asterius im Blick 
hat: 

''Viele geben sich alle erdenkliche Mühe, um, wenn sie aufge-
treten sind, ihre Rede in die Länge zu ziehen, und wenn ihnen 
von der Menge Beifall geklatscht ist, so ist ihnen das ein Köni-
greich wert; wenn sie aber unter Schweigen die Rede beendet 
haben, so sind sie darüber verzweifelter als über die Hölle. 
Das ist es, was die Kirchen ruiniert, daß ihr nicht eine Rede zu 
hören wünscht, die euer Gewissen trifft, sondern eine, die 
euch zu amüsieren vermag durch den Schall und die Komposi-
tion der Worte, gerade so, als ob ihr Sängern und Zitherspie-
lem zuhörtet, und wir schlaff und erbärmlich genug sind, euem 

85 Genaue Nachweise in EK S. 96-102. 
86 PG 62, 752, 37-44 = 29, 12 (p. 234, 1-7), vgl. IS S. 32. 
87 Vgl. IS. S. 90. 
88 Vgl. a. a. 0. (Anm. 7), 1958, S. 58; ferner 1940, S.122f; Linie, 

a. a. 0. (Anm. 7), S. 33. 
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Begierden zu willfahren, statt sie euch auszutreiben" ('hom. 30 
in Act. 3). 89 
Asterius möchte die Beredsamkeit in den Dienst der Bibel-

auslegung und der Verkündigung des Evangeliums stellen. In 
diesem Bemühen ist er durchaus kreativ. Er möchte aber auch 
die eigene rhetorische Vrrtuosität demonstrieren. Diese Ambiva-
lenz macht nicht zuletzt den Reiz der Psalmenhomilien aus. 

89 IIOAACX 7t0AA0t 7tp<XttOU0LV U7ttp tOU etc; µfoov OtCXVtE<; µcxxpov 
CX7tOtEtVELV AO'YOV. xäv µev xpot<a>V tU)(.<a>Ot tWV CX7t0 tOU 7tA~ouc;, 
'YE'YOVEV cxutoi'c; tOUtO ~CXOtAEtac; i'oov. äv 6e .µEtCX Ot'Ylic; tOV A.6-yov 
XCXtCX7tCXUO<a>Ot, 'YEEVVl)<; 611 7tOU IJ.CXAAOV cxutoi'c; )(.CXAE7t<a>tepa XCXtEOtl) nie; 
Ot'Ylic; l) cx-&uµCa. Touto tcxc; ExXAl)Otac; CXVEtptiI,tv, C>tt xai. uµei'c; ou 
tlJtEttE AO'YO'\I cxxouoat XCXtCX'\IUXttXOV, cxUcx tepiI,at 6uvcxµevov xcxi. tW 
iI,6cpw xai. tjj ou'\1-&edtt twv pl)µcxtwv, xa-&cxxep µe:>..~wv xcxi. xt-&cxptdtwv 
' I ' C' - ,t. - ' "\ , - ,, N axouovtec;. X<Xt l)µttc; 'l'ux,pwc; XCXL tCXACXt7t<a>p<a>c; 7tOLOU'\lttc;, Ott t<Xtc; 
YJLEttpatc; em-&uµCatc; &1t6µe-&a, 6eov exx61ttEt'\I tCXUtac; (PG 60, 225). 
Ubersetzung nach Norden, a. a. 0. (Anm. 47), II, S. 552. Die Stelle 
demonstriert sehr schön, daß der Predigtvortrag dem Gesang sehr nahe 
kam. Vgl. dazu auch Herbert Hungei; Die hochsprachliche profane 
Literatur der Byzantinei; 2 Bände, München 1978, I, S. 68f. Zur 
Forderung des Chrysostomus nach einem einfachen Predigtstil vgl. 
etwa sac. 4, 6. 
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